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«szk.,2iseh.er scheint der Kritik Trotz bieten Fu

wollen. So oft er auch schon ihre blutige Geißel
empfunden hat — ihre Züchtigiingen waren bei

ihin verloren, kund mußtenLes«wohl sein, da er

hneneinen eisernenEgoismus cweicher ja immer

Jgnoraiiz gepaart zu sein pflegt) entgegen-

JdelZsäsdxindem .bittersten, wohlverdienten Ta-

··se"j-nHmYksPGkshnliehkeit«ahnete.Da sich. aber
— gekes Geschreibselwie wucherndesunkraiitdiir

«

. . .

es sbållefäåiieiierenMeßkatalogeraiikk.: so könnte

des HerrnSaul Ascher in alleii Bücherverzeich-
iiissen bigkgiiemJuni A k

-.
, d T

.

sführeii,indem ..

ii auf seinerJa aieii zu
Im

« iln sie in ihm leicht-einen belieb-
«."- Von U m bisher überfehenenSchriftsteller
Verwuchm spöchtm« Gshalb also wolleii wir
hier eines seiner neuerenWerke wir der kritischen
Fackel beleuchten; nicht,aber) iim ihn zu bessern-
oder ihm seinen traiirigev Kiei agf immer aus

den Händ-enzii iviiideiii —- denn Heide- dürka
gleich unmöglichsein.

Herr Saul Ascher möchtegern für euer

9 seinj Unkundige, die dem Namen

friefdenkendenPhilosophen .iind«,großenGe-
schichtsforscher gelten; die Wahrheit zu sagen,
denkt er aber nicht um ein Haar tiefer, als an-

dere Leute«-von. mittelmäßigen Persiandeokräftem
und die philosophischen Resultate und Bemerkun-
gen, mit denen er seine. ohnehin schon breiten

Erzählungenausschniückt, bewegen sich so sehrin
dem Kreise des Alltäglichen, und sind so unum-

stdßlieh wahr, daß es auch dem spitzfündigsten
Dialektiker nicht würde einfallen können, sie wi-

derlegen zu wollen« Es sind aber auch nur Wahr-
heiten, wie sie an jedem Ziehbriiniieii, in jeder
Pfennigscheiike ausgesprochen werden. Bräche
·zum Beispiel jemand vor Herrn Aschers Augen
ein Bein: so würde er ausrufen: Was doch
dem Menschen für Unglücke-falle begeg-
nen können! oder: Wer hätte das gedacht!
oder auch: HkUke roth- Morgen todt! Und

wenn es regnete: so würde Herr Ascher daraus
sci)ivoi«eii:Daß es die Dächer naß mache; -«-«-

Geradedieselbe Bewandtnißzwie mit seiner
Philosophie, hat es Mich Mit seiner Hishi-idng
pliie.«"HerrAschek Müh-it in dem Gebiete der
Geschichte; aber — er wühlt aiich nur, Rhein
VekstålidigksSkchkenzan ein besoiineiies Ordneii

isi bei ihm nicht zu denken. Am sifiglichstenwür-
den wir dies durch eine genaue Zergliederungei-



--x
.

ner seiner sogenannten historisch« romantischen
Gruppenbeweisen könnenz da uns aber dgzu.in
diesem Tageblatte »der Raum fehlt-. so müssen wir

unsere Leser ersuchem uns diesmal aufs Wort zu

glauben." le Unglaubigenverweisen wir auf-das
«

Buch selbst. Um unser hartes Urtheil über Herrn
Aschers Schriften jedoch nur einigermaßen
zu belegen, wollen wir hier seineEinleitung zur
ersten Erzählung des zweiten Bandes einrücken
und sie mit kurzen Bemerkungen begleiten.

Herr Ascher beginnt-
»Selten kommen die Menschenan dieng-

heit zurück: daß die Würde der Gefühle, für-Welche
die Natur ihnen Empfänglichkeiteingefldßthab Wk

(dann) behauptet werden kann, wenn durch stu-
fenweis en Schwingungen den Saiten des Herzens
das Streben nach Genuß gleichsam entlocket wird-,
Dann verliert sich das Gefühl in lein leises Seh-
nen, und es werden«die Fieber-n, durch eine ange-

nüssenvorbereitet..«
Was soll dieser Gallimathias sagen? »Nichts

weiter, al»s:,der Mensch muß stufenweise genießen.,-
Und dazu bedarf es dieses Aufwandes von Re-

densarten-?-«—Freitich«s-—«I«HerMAsThVH ist es fn
blos um Redensarten zu thun. Der Ausdruck-
durch stufenw«eis-enSchwingungen, ist wohl
auch mehr, als ein bloßerDruckfehler.—Herr
A. fährt fort-
»-O Natur! Du hast dem Menschen diesen

Pfad zu seinem«Ziele angeordnet(angewiesen)-
ihm, seines-Dafern« froh zu werdet-, Witze
verliehen (ertheilt): verlange und· genieße-Z-

«

O Saul Ascherx wie schwülstigund doch
wie trivial, und- — wie undeutschll Das Ein-

schlebsel: seines Daseyns froh zu werden,

muß, der Logik gemäß, auf Natur bezogen wer-

den; aber Herr Ascher will es auf den Men-
schen bezogen wissen; er wollte also sagen: ihm
(dent ienschen), damit er seines Daseyns
froh werde u. s. w.« Aber das verstand er nicht
logisch richtig auszudrücken-«
«Verlange nnd genieße!TEinfachstes, erhaben-

stes (?) Gesetz der Natur-! Du sprichst Dich am

feie·kkkchstenaus in den süßestenGefühlen, die dem

wallendencO Busen des Jünglinge mu- Mao-

chens entkeimen.«
,

.

»

Ein Wahns-Gesetz, das sich feierlich in

süßen Gefühlen ausspricht, die wallenden
Busen entkeimen — in einer so bilderreichM
-Spkache ist Die AssakkscheBanise kaum geschrie-
ben. Der wallendeBusen desJünglings

M —

ist übrigenseine naturhistorische Merkwürdigkeit,
und dürfte-nurbei Zwittern vorkommen.

»Jn- ihnen (deU süßen Gefühlen), durch

.,swelchesdie,.Nthurin unendlichen Momenten ihre
Schöpfung feiert, wagt es indeß der schwache
Sterblichegegen jenes ewige Gesetz mit sträflichem
Leichtsinnzu freveln. Mit dem Genusse wird oft
demVerlangenvorgeeilt.. Der Kelch der Freude
wird der jugendlichen Lippe zu leeren gereicht, eh

,noch den Gaum (Gaumen) nach seinem Anblick
lüstert (geslüst«et.).««
.,,,»Dle«-ser»,sJ)kißgriffist der Keim tausendfältigen

Unheils für die schuldlosestcn Wesen. Er ward
die Quelle der Verirrungcn Donna Ulrikas u.s-.w.«

Und mir handelt Herr Ascher diese Donna

Ulrika ab- der die etwanigen Leser des Buchs
ohne Zweifel schon auf der vierten Seite das ewige

.
Leben wünschenwerdet-. Aus«»s»iiligerSchonung

. «

für unsere verehrtenzresFits-U
messene Spannung, zu den sich darbietenden Ge-

·

wir hiermit, so-

wohl von ihre- als en brisMJWPUppenund hi-
"

stpkischen Puppen (dergleichenichllltzkHr.Ascher)
Abschied nehmen, und schließlichnoch auf den un-

reninay ,·.iakigneitigen Und uniogischen Stil
des Ver Wirs- UUD AUf die grainmatikalischen
Scheibe-v aufmerksam-wachemmit denen er nicht
nur diese Einleitung, sondern das ganze Werk
reichlich versorgt hat-. -4Mun:banijikeiiie Seite die-

ItsesYachs«aiifschlagen,ohne den läcljerlichsteii»Ver-
-sidßen,-vorzüglich aber jüdischenJdiotismem zu
begegnen.

Ein Moses Mendelssohn wird Hm-
kSaul Tischer seiner Nation nie-, nie werden-

- »O --.:-«

Berichtigung.
(Schwß)

-4). Derfenige Sei-Liedes KVUISLAnwaldes,
welcher-inder Erzählung für jdeu Chef der M-

knufaktur ausgegebenWird- soll ausgesagt haben-
-das-Wort »T«JTAU««FZUUEUlchkknach dem Ein-

«hrennender· Vase- sVUdeM Wisse schon vor« den-
Einbrennen zugleich mit derübrigenAufschrift ge-

schrieben und mit einer dem Grunde der-Vase
ähnlichenblauen Farbe til-erzogenworden M- S

Ware Diese Aussage wahr- fo- müßte see-ChefM
Ekgsiissemeusydem er vorn-and, wacht-gekannt
haben; denn war die über das-ikÅzortHeilige-te

blaue Farbe mit eingebrannt HIVMTWsp lkonnte
das «Wth nie sichtbar wert-Mk Hatte sichnun

aber; nach dem Fortgangc
Ver Erzählung-der

Chef insofern geirrt, daß
das Blau überdas



J«-

.-vat- erst nach-»demEinbrennen ubergelegt work-

-kk».wak, sie-hätte dieses Blau, möchtedessen
Fmssesnuelyitechti täuschendgewesen seyn, sogleich
Uns-gingst-bei sein geringstenBeeiihrendiese-«Thei-
fxeeWEBER-lühlsargewisse-leerewollen«-

-«3) Was hätte sdenn wol« denE König bestim-
Wen können- durch einen zufällig«anwesenden Jn-
idendie Vase einpackenlassen zu wollen, da er es

ja weit sicherergehabthyttejswenn er; dieses»Ge-
vschifftdurch kundkigeVerpatkerLdervManusaktur
svelxrichten. ließ,«·;,.«zunlal»der; weite Transport der

Vase bis Paris wol-eine destospgrdßereVorsicht
Ibei dem Einpacken erfordern?

S-) Es lstjomisch genug, daß auf dein Tuche
VIIAlpen-· bei dein Wegwischendes "Staub"ei3,

M M- Feiiss--steegii;nsngdea-snkna, »unka
diesen Umständenharre z- jqudpjszsJJÆYHMWM
Worte schlechterdingsnicht-mit eingedrungeng

jsensein können, da es doch zufolge der-nachk)W
gemachten Entdeckung wirklich Vor dem- Einsetzen

der Vase in den Ofen aufgetragen worden sein

-soll.·. Nächstdem- wenn ungeachtet des Einwen-

snens das Blau- ssichiwegwischen ließ-, so würde
sie-.- -schvn -friiher"-«Hilbe«n"«entdecktwerden ·kdrine"n,
indem ja wol-T voran-»Hu isedmistjdnß die-Die-
·nerschaftIdee Königs« schon!bfterssjsichbeschäftin
haben wird- die -b"t’el""z"um"Eli-packen frei IMM-
·«dene«Vasewom Staujbeju reinlgenzk-

n) Mit der.-Auif«gespses--M«ieki«llsteusieht
«·,9» »dann-man s--Werzharteswol bei-einein

«M«oerlnlistenirgend eine zur Porzellaninalerei
nnwensdbaresFarbe aitfsinden kdnnen,·da Poe-Fel-
'-«l"anfarbeneine eigene Zubereiruygi lind ·Mischu·ng",
die nur ein sachkundlgerLabornnt zu bew·er"kstelli-
den im Stande ist, erfordern. Gewdhnliche Was-

stpfarbemoder auch gewöhnlicheOelfardem sind
YMPdkzelkän—a«nwe·"nddar·7·«Fandaber auch

FUJJFVVMAle eine Poezelkansarbe,so«konnte

zkhaseglöndiese nicht anf""iPaj-ierprobirenlzdenn
Porkellavferbenslassen·sich.nicht s»au«s-Papier an-

WsndmGesedt·aber auch«,«daß«dies möglich

WMFkomiks denn wolaue der Probe aus dem

Papier gewißMit-g gefolgert werden, daß dieses
Blau NachAuf-tragen auf die- Vase lind nach
DMEEUHWUM NUUI "i·o«,wie das ursprüngliche
Blau Mprde Eusschenwerdes

· ·««

Ich lasse-Es UUU IM VII-· Widerlegung der

vorstehenden bösen Slkbetix unter den vielen

Wunderlichieiten jenerEViähtmigkbewenden-; denn

jedelnunbefangenen Leser decken sich die übrigen

lxeins —-

I·Unidal·)rschjeinlichkeitenund Jneonsequenzen"llo«"ol
sssflsstizäubzuni·3Beispiel:die Gegenwart dest-

;»nigennd ; defi-SisdeuNachts-zwischenw nnd u

th Ist dek»lederg«allerie;sdao willkührlichesEine
zdkiiigetldkthldeuxbald in die Male-rstub«en,bald

.-in-den Breimdsfm der -Mgnufaktur;der-»Umstand, .

daß Friedrich seinen Degew gegen den des Gra-

«senumgetauscht,
«

und legt-erer--«-ein"elange Zelt hin-
sdurch -. getragen haben soli.

ZiBerliniJitnFebruar1811. «

«

« IT Liper l.

«

Deze-Vekg.
-

essen-und Wirkliche-les-

ZuiiiBergellin eilt·"ichllnschnellestenLauf,
Mir däachk· es, als wärI ich schon oben-darauf-
Da aquo ich erst »- teineeiievßisEsel-süsslic-

-l-ks»«- Wie-: -

sJch diickrTslnssirerouk disckeiidenssieivk

Da schien mir der Berg nur sein«hinlei- lu seyn;

--Doch--llntr’ ich schwer nnd malt den Hügel rnuin erklommen,

Da sah’ ich schon auf's neu’ noch Einen Hügel komme-.

» , Itli schduretliollFreudeninzzglilnendethat,
«Ozo"lllhossnilnckeilt Sonne schöngojdiejneinKunst;

«

Äueinxsslojldlejlinks-neufxdiihseljijiiireins-spitz» .

«So this-Jliis·irli«ni«e"rschönden«·s«löe«lre·n«oör.l«nl"rliege-)
Undso qienses toter-ddnn ichs-illi- Mus«

spie elfer und Ernst lim- lldsonnen«meln«2nuf.«-

zesr steif ich da, wir tiefem, ichwerlnulllsdolleln Sinnen-
Und frage mich: Wie rount’ ich doch dat» Werk beginnen-I

Zwar «sil«in««’ich nichtlallgeslnein treibt svtti
Zaum leis »ich-däc-’Tlln·ltiioc"hdont schwindelndendrrz

,

Dochjaufsdes Berge-«Ginsel werd«ich·nichtgelangen-
Denn, tschi der Abend nicht, bald wird mich Nacht umfängenl ·

J. C. C. Motiv-.
.

I

i
tx- 4.»«-. -—-—l.«ä- U4J m Geh-J Lislls 7’ « « ’« l« «

« i·«·": .-.««-«.-«

jT ag- e"s"·b·egebe nh erste n.

A u s W i e n-

Anl isten Novemberwurde im Butnkhsaktk illm ersten Male
Idol-gestellte«Jo,p·ann Vadtnelv Batdlrlneilier in Bre-

ln en,« eine historische Fragösiein fünf Auflügeih nach Heeren

non F. is. Hchmidt, »—»-stskmt seist noch den weiten titel

hinzu- Der trinmpll des Nilus-, und nennt es eine tragi-

scheHilioklr. Somit wäre dct Gesichtspunkt genauer bestimmt-

aus demldas Stück bxsuctileilt werden kann. Die Zusammen-tell
Will Alles NOUUMUschen der Volunt- Coiiämcs und Denkst-orien-

Sennl und sechst- Kerker und Kinder- heimliche Thüre-» Ge-



— »Is-

secht nnd. Glockengelcinte, Weltgericht-und Wollens-fingmachen

den innern Werth einer Tragödie nicht ans. Der innere und

äußere Kampf der«Leidenschcfteii . mit Vernunft, Freiheit«und

sschickfal soll den Zufchmtek bLIVVAJMJergreifenjdebennndver-

epem. Johann Vasmer7 (Herr«·EBlroc«smannstellte ihn

eeeiineh dar)- oet siebenliaiährigejsaursseine Unschuld fest bee-
(

teauende,- Greis lchmachtetvom Anfange als n- Endedee Strie-

ltn Kerker-, schlägt iede Rettung aus, nnd stirbt, weil der schauer-
uch - stolze Wsttberich Joha nett-o u Mi nde"n·«(Herr-Z.i-egler

gab ihn sehr brav ), von seinen Helferbhelfern begünstigt, ein sol-

ches Opfer zu bereiten wußte. —- Dab Publikumließschweigend
den Vorhang fallen, und wurde nnr«"lnnnchmil«l"beidenr herrli-

che-kng per Nin-Hier Roose, Koberweim steil und Mai

dqm WeisseUkhUrn sum Beifall leise angeregt. — Den darin

vorkommenden Costümszwelchenach»dengesehm-eigendes den-

senden Künstlers Stubenraecch vortrefflich ausgeführt sind, ge-

bührt alles Lobi-et Bei diew- Vorstellung nahmen die mäßiqe

ephdheen Cinrriktbpreisein diesemxheater ihren Anfange »

M— i e l l e n-

Seit dem Mai Isog war in einem österreichischenKlosteris
O « - bemerkt worden, dai die Ordendgeistlichen nach demivlittags
essen Uebeireiten und Erbrechen berspstrtem Man nenthmabte Ver-

giftung. Der Fall trat öfter ein, und endlich siel der Brei-sachkan
den Ordenserort sp. Mr Eine Wittwe, die sp. M..-sst«erd-bestich-

re, und deren Mann ebenfallsan Gift gestorbensepa,.««s(oll»t,e,sal-

iu umeesnchnngi nnd anch«»M.wurde eing·ri«og«en.rinerwartet
machte ein Jncinisihder sich mit M. im nemlichen Arreste befand,
die Anteige, ron M. im Vertrauendie Eröstnling erhalteninha-
pm, dar das Erencheaim eilen-even ihm wirklich durch Flie-
genstein bewirkt worden seh, daß die Reste-de;Gifts im hause der

Wittwe vergraben wären, daß er aber die Wahrheit nie bekennen

würde. Dar- Gift wurde bei der Nachftuhung .gefnnden, die Witt-

we bekannte, ihre-n Mann ».davon;"aenelses zusahen-«- sgch Aha-,

stand feine Bekalithssvvkschläss W Mosis-. Noch in bit- unter-

suchnngidieserschrecklichenThat nicht gani geendigr.
·

s
«

« ·

«...Zu Graf wurde ein Fremdernerhaftet,der in· Deutschland,

Frankreich tr. stchfür einen verlinglticktenSchiffskapikäuska s gis

to Jahren nur-gab, nnd mit Empfehlungsichrecbem Ijdcissenit.
reichlich versehen, aber ein Betrüger war. Vorzüglich hinter-ging

er die Freirnallrer, deren Zeichen er lernte. Er hatte auch ein fal-

scher»Meisterdiolonugn - einer r.oae-.U.GeIc-.Sein Ratte-Mäu-

uekz, er reiste aber unter dem Namen Kultmanm Rath seinen

Aussagen reisen viele Pagabunden mit falschenDiolomen als. Mau-

ren Ein gemeinerSoldat Zin«:«Berlinlebte von der Verfettigung
falscher Diplotneund vom Unterricht in den gewöhnlichen Monter-

ieichen. («.«)
-« Ein Lehrling eines Schneiders in Wien kam auf den Ein-

fall,— feinem MeisterBriefe beisammen in«lassen, worin er (oer

sehr-ina) ale der Sohn eines Grafen sich aus-nah Der Schneider

glaubte anfangs den Briefen, sndiichwurde aber der Lehrlxng ent-

larvt- Und St INCID- er habe die Prl fe geschriean uni«seinem

Meisterein Muts Kleid und bessere Behandlung abiuiockem
-·- Vok KUUW Nimm sich in erlfswam der traurige Vor--

rag, daß in einer dasiatn Apotheke die Etiquette sar die Medizin

s 104 —-

szzweiernieminaneiien Kranken eerranden wurden- Etid s0-5rrsi?lt
ein Sind, das am Zahnsteberlitt-»die Mittel-, die-»fürein-II m der

glistsenchegaborireindengehörte,nnd dieser die Zahnsiebekuikediiin.
Beide starbendnrchdieseVerwechslung·-«-Hei Lauenbnrq oeee

Gram-te lich im oeivemoeeeiatischieedurchWien-inre- bethuKe-
chen in Braue gerieth, so danke-paid darauf irae-«-—-

·

IsaGidbe
derivatilum Veto wetteteu sBauerm wer am meisten- Brannt-
wein in stth nehmen könnte. Zwei rauschten »denDritten und
trankenWassers dieser brachte ed bis su«Hebeln Ztth ists-letter-
IMM) wo er todt niedersielz—- Jm Schlönbnrgschentrugsichdns
ilnoistckkiiydas sich ein-Mannund elize"«ss,rau«bnrchPerwechriutis
eines Topfes, in dem Fliegensteinanfgerochtswar,«iind,

«

die Magd Rai-fee kochte, vergifteten. Der-Wirteunterlagdem Gifte.
-

» «.- Die-das Morgeilblartand Wien-berichtet-werdenin« den
österreichischenStaaten, nnrer den«auswärtigenpolitischen »Zei-
klingen, die allgemeine Zeitwor- die Augsburgek Moysche, die

-«Hamvurget,die Franks-irrerfranidsische und ver nettes-sondern
b. n. f. Deutschlandatn stärkstengelesen. Das Morgenblatt, der

Freimüthige-,dir Zeitungfstr die eligattre«Welt-"die Minnen-TH-
««U«VWS EckstkFDer cIsreibder Journale aber, der set-PUng
ern-' sehr sinnt-· Sammet-SO- -"Us· ENG- 3""«."«UND si«

die Peter-angemar- diaxtlsfilisdst IMIWL MWUUI THE-WEL-

1dgs Woran-quasi ji«-Alb nie-der chimükhwc 102 fl- ZO kr.

«·J- M nisten Dezembernberwättigeetu Patente- (ooiee) eni

—«Bauernbnri·che.«dvtlISIAHMI UUEWSMIIM lind trug viel sur-Alls-

.«k«pgungdieser ji«-hieltebri, Grobniiichig trat der Sieger feine Rechte

Zinsdie,bestimmteBeiohnnngeineinandernsehr arm-en Kinde af«

Der ProfesisorjpiaiibeckistJWillens-.- iti Vereinigung mit
dem supferstechceGroirpijährlichunter-deinTiere: Heiraten-is-
disches Klammern-«-ili date-otherSpkayzcOW Qamntlnng einerse-
siher sind orpsaischerAariiitzaaaeionateuJst-lette- vealeittt von

nationalen Kupfernj Wand-it liebt-IN
«

«

» ·
« ,

·

— glatter-nimmer vertuschen-HerrschaftPiesttievia losem-n

»Ein-dem isoiirt liegenden·«Scl)"loß.aewaltsauieingebracht-» die

-Migze zaer »und-FeeHirthlzhaßosdirerter reist nusneplåndrd
und ceeeereszmsszF,»die-verreis- WP stei. est-Mie-
epdk im Bett gefundenwotdenSeine Frau undzsinpck lind hie
übrigen Personen im Schloßwaren gebunde IMV Muth-in

J
·

Die Pariser GefnndklkitåisWULMEFFJPIUinteressantesPrer
nostikoijderW·i,rterti«ltg·.f·s«if'd«,s.Jahr »MitGir, nach solchemist
Janin Reizen-Windund STIMME DishekkschendeWitterungseyn

folltex De-. Felser Gide«- Wßk IV«-" trocken und sehi heiiesr
icon Cseln Anfang was bei Us!s-ltichk-so);-der Man Anfange

schön, am Ende DREI-AUTOR April dringt Regen nnd des-E
Dreck-eitlem kühl Und schöspekschkjsktder Weni- dann wied«0k«7·U-ch

licht. Ginnkend- mild und tiocken ist per Jumz Hm sann rem.

nicht, tut-ist IMM- M JWS Nil-onstglän,e..d und .IW«F"3«SMI«
reinber kalt, iii .i·ei:ser Mitte Regen; schön upp satt der Oktobers

im November ist Anfangs .Tkpckem»««dspnxVaethchnee tin-d
Sturm vrkvlmdtw Die legtenUns-fcasenach PG Weiynstchlss
Mk M aus« Jst-M sollen dem BeobthdknT SM« Wim-

rungsprooheseinng n f.jk pag komm-e Bildt UMM (»Unserealtes

Landleure haben das längst gewußt vdkk LIMan
’

,


